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Polens traurige wirtſchaftliche Lage. 


Expoſe des ſtellbertretenden Miniſterpräſidenten Kwialtotoſti im Seim. 


Geſtern trat der Sejm zu ſeiner erſten Sitzung in ber 
in der vorigen Woche einberufenen ordentlichen Haus⸗ 
haltstagung zuſammen. Nach Erledigung einiger for⸗ 
meller Angelegenheiten ergriff ſofort der ſtellvertretende 
Miniſterpräſident und Finanzminiſter Kwiatkowſki 
das Wort zu einem umfangreichen Expoſe über die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Staates und über die von der Regie⸗ 
rung beabſichtigten Maßnahmen zur Hebung der Wirt⸗ 
ſchaft. 

Der Miniſter erläuterte zunächſt den von der Regie⸗ 
rung ausgearbeiteten Haushaltsplan, der dem Parlament 
nunmehr zur Beratung vorliegt, und wies auf die große 
Bedeutung hin, die die Herbeiführung eines 
Haushaltsgleichgewichts für den Staat habe, 


was zu erreichen das Ziel der gegenwärtigen Regierung 


ſei. Der Miniſter wies hierbei auf das in den letzten 
Jahren ſtändig angewachſene Defizit im Staatshaushalt 
hin, das von 12,6 Millionen im Jahre 1930/31 auf 245,6 
Millionen im Jahre 1932/33 angewachſen war. In den 
zwei nächſten Jahren ſei das Defizit zwar kleiner geweſen, 
doch ſeien im Jahre 1934 334 Millionen Nationalanleihe 


und dann die Inveſtitionsanleihe mit verwirtſchaftet wor⸗ 
den. Im Jahre 1935/36 ſei das Defizit wieder ſtark ange⸗ 


wachſen und habe bereits in den erſten 7 Monaten di: 


überaus hohe Summe von 190 Millionen Zloty erreicht. 


Sollte dieſelbe Entwicklung ihren Fortgang nehmen, To 
dürfte 6 


das gegenwärtige Budgetjahr mit einem bisher noch 
nicht erreichten Defizit 8 Millionen Zloty ab⸗ 


Der Miniſter wies in dieſem Zuſammenhang auf die gro⸗ 
ßen Gefahren hin, die ein andauerndes Haushaltsdefizit 
ſchließlich mit ſich bringen muß, wobei er klar durchblicken 
ließ, daß zur Behebung des Defizits ſchließlich auch an die 
Kürzung derjenigen Ausgaben wird herangegangen wer⸗ 
den müſſen, die bisher als unantaſtbar galten. Ganz ent⸗ 
ſchieden ſprach ſich der Miniſter f 

gegen den Druck von Banknoten zur Deckung des 

8 9 Haus haltsdefizits 
aus, indem er dies als Einleitung einer Inflation und 
Ansplünderung der Taſchen der breiten Schichten der Be⸗ 
völkerung bezeichnete. Auch ſei die Aufnahme neuer An⸗ 
leihen nicht mehr gut möglich. Gewiſſermaßen zur Be⸗ 
gründung der von ihm angedeuteten Abſicht der Kürzung 
der ſogenannten „unantaſtbaren“ Poſitionen ſagte der 
Miniſter- u. a., daß 


die wirkliche Macht eines Landes nicht allein von 
feiner Verteidigungskraſt und der gut geführten 
* Außenpolitik abhänge; 


vielmehr ſtelkten auch die moraliſchen, kulturellen und 
wirtſchaftlichen Kräfte einen Faktor von ebenſo großer 
Wichtigkeit dar, wie ja die wirtſchaftliche Kraft immer 
ehe dominierende Rolle im Leben der Völker geſpielt 
abe. 

Der Miniſter wandte ſich dann den wirtſchaftlichen 
Erſcheinungen in anderen Ländern zu, wobei 3 die 
in verſchiedenen Ländern beobachteten Beſtrebungen auf 
möglichſt vielſeitige Unabhängigkeit vom Ausland in 
wirtſchaftlicher Beziehung hinwies. Bisher reine Agrar⸗ 
länder richten bei ſich eine große Induſtrieproduktion ein, 
während bisher als reine Induſtrieländer angeſehene 
Staaten der Hebung der landwirtſchaftlichen Erzeugung 
immer größere Aufmerkſamkeit zuwenden. Daraus er⸗ 
gebe ſich für Polen, daß es auf ein großes Aktivſaldo der 
Außanhandelsbilanz nicht rechnen dürfe und darum den 
Innenmarkt als entſcheidenden Faktor 
betrachten müſſe. 

In dieſem Zuſammenhang wies der Miniſter auf den 
koloſſal niedrigen Stand der Exportſähigleit Polens 
hin. Und zwar ſei z. B. die Exportfähigkeit Rumäniens 
pro Kopf der Bevölkerung gerechnet um 40 Prozent und 

* R 


die der Tſchechoflowakei um 500 Prozent größer als bie 
Polens. 8 

In überaus ſchwarzen Farben 
Kwiatkowſki ſodann den 

Stand der polniſchen Landwirtſchaft, 

die den Grundſtein der polniſchen Wirtſchaft bildet. Von 
etwa 3,3 Millionen Landwirtſchaften in Polen ſeinen 34 
Prozent kleine Zwergwirtſchaften, 31 Prozent ſeien kleine 
Wirtſchaften bis zu 5 Hektar. In den mittleren und zut 
geführten Landwirtſchaften fielen die Vargeldausgaben 
für eine erwachſene Perſon von 112 Zloty im Jahre 1929 
auf 40 Zloty im Jahre 1934. Der Geſamtwert der land⸗ 
wirtſchaſtlichen Produktion fiel im Laufe der letzten ſieben 
Jahre von 9 auf unter 3 Milliarden Zloty. Die Einnah⸗ 
men der Landwirtſchaft aus den verkauften Erzeugniſſen 
gingen von 4170 Millionen auf 1518 Millionen Zloty 
zurück. Dabei ſei die Landwirtſchaft überaus verſchuldet, 
und zwar betrug im Jahre 1932 die langfriſtige Verſchul⸗ 
dung der Landwirtſchaft 1790 Zloty und die kurzfriſtige 
Ver ebenſoviel. Die Steuerrückſtände der polni⸗ 
ſchen Landwirtſchaft betrügen 350 Millionen Zloty. Alles 


malte der Miniſter 
* 


das hat bewirkt, ſo ſagte der Miniſter, daß das polnische 
Dorf bereits faſt zur Naturwirtſchaft zurückgegangen ſei. 
Statt eine Entwicklung als großer, natürlicher und ſchier 
unerſchöpflicher Abſatzmarkt zu nehmen, iſt das polniſche 
Dorf zu einem beſcheidenen und nebenſächlichen Innen⸗ 
markt geworden. 

Dieſer Stand der Dinge könne nicht ohne Einfluß 
nuf die geſamte wirtſchaftliche Geſtaltung des Staates 
bleiben, da doch die Landbevölkerung zwei Drittel der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung Polens ausmacht. 

Trotz des Schutzes der Induſtriekreiſe 

ergreife die Kriſe auch in immer ſtärkerem Maße 
die Städte 
und treffen die Induſtrie, den Handel, das Handwerk, das 
Bankweſen, die Selbſtverwaltun zen uſw. Vorbedingung 
eines Aufſchwunges der Wirtſchaft ſei daher, die Rentabi⸗ 
lität im Wirtſchaftsprozeß wieder einzuführen. 

Nach der Rede des ſtellvertretenden Miniſterpräſiden⸗ 
ten ſchloß der Sejmmarſchall Car die Sitzung. Heute um 
10 Uhr früh tritt der Sejm wiederum zuſammen, wobei 
die Debatte über den Haushaltsplan beginnen wird. 


Zwei Angellagte zwangsweiſe entfernt. 
Weitere Zwiſchenfälle im Pierachi⸗Brozeß. — Bandera für ängere Zeit, 
ö Karbhnet für zwei Tage ausgeſchloſſen. 


Während der bisherige Verlauf des Prozeſſes gegen 
die der Mitwirkung bei der Ermordung des Innenmini⸗ 
ſters Pieracki angeklagten jugendlichen Ukrainer verhält⸗ 
nismäßig ruhig, zum größten Teil ſogar recht eintönig 
verlief, beginnt er nunmehr immer ſpannender zu wer⸗ 
den. Schon die unerwarteten Ausſagen des Angeklagten 
Maluca in der Dienstagverhandlung und der heftige 
Angriff des Staatsanwalts gegen einen der Verteidiger, 
ließ für die auf geſtern vertagte Fortſetzung der Gerichts⸗ 
verhandlung weitere Ueberraſchungen erwarten. Dieſe 
traten auch gleich zu Beginn des Prozeſſes ein. 


Der Vorſitzende narnt. f 


Zunächſt gab der Vorſitzende bekannt, daß gegen den 
Angeklagten Karpynec ein beſonderes Verfah⸗ 
ren ſeitens der Staatsanwaltſchaft eingeleitet werden 
würde, und zwar wegen ungebührlichen und beleidigenden 
Benehmens gegenüber dem ihn begleitenden Poliziſten. 
Gleichzeitig warnte der Vorſitzende die Angeklagten da⸗ 
vor, durch ungebührliches Verhalten im Gericht Anlaß zur 
Verſchärfung der Schutzmaßnahmen zu geben. 

Darauf faßt der Vorſitzende die von Maluca am 
Dienstag gemachten Ausſagen zuſammen, um ſie den 
übrigen Angeklagten, die bekanntlich für die Zeit der 
Ausſagen Malucas aus dem Verhandlungsſaal entfernt 
wurden, zur Kenntnis zu bringen und ſtellt an ſie die 
Frage, ob ſie im Zuſammenhang mit dieſen Ausſagen 
irgendwelche Aufklärung geben möchten. 


Bandera wird zwangsweiſe entfernt. 

Es ſteht nur der Hauptangeklagte Bandera, den 
Maluca bekanntlich beſonders belaſtete, auf und ſpricht 
etwas in ulrainiſcher Sprache, worauf ihm der Vorſitzende 
ſofort das Wort entzieht. Bandera läßt ſich dadurch aber 
nicht beirren und ſpricht weiter. Der Vorſitzende ordnet 
nun die zwangsweiſe Entfernung des Bandera aus dem 
Saale an und unterbricht die Verhandlung. Bandera 
ſetzt jedoch den Poliziſten, die ihn aus dem Saule führen 
wollen, Wider tand entgegen, worauf dieſe Gewalt an⸗ 
wenden und ihn aus dem Saale entfernen, 


Auch Harpynec. 


klagten blieb es aber nicht. Und zwar brachte der Ange: 
klagte Karpynec, als die Poliziſten den Bandera ent⸗ 
fernten, gleichfalls Rufe in ukrainiſcher Sprache aus. Der 
im Verhandlungsſaal verbliebene Staatsanwalt wandte 
fi hierbei mit einer Bemerkung an Karpynec, worauf 
dieſer wieder in ukrainiſcher Sprache ſpricht. Der Staats⸗ 
anwalt ordnet nunmehr auch die Entſernung des Far py⸗ 
nec aus dem Saale an. Durch dieſen Zwiſchenfall trat 
eine längere Unterbrechung ein. Kurz vor dem Erſchei⸗ 
nen des Gerichts wurde dann neben jeden Angeklagten 
wieder ein Poliziſt geſetzt. 


Während die Verhandlung um 10.40 Uhr begann, 
wurde ſie nunmehr erſt um 12 Uhr wieder fortgeſetzt. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung gibt der 
Vorſitzende zunächſt bekannt, daß er die Iſolierung der 
Angeklagten voneinander angeordnet habe. Gleichzeitig 
verfügte der Vorſitzende gegen den Angeklagten Bandere 
die Entfernung aus dem Verhandlungsſanl für die Zei 
der Zeugenausſagen und für Karpynet für zwei Tage. 


Die Verteidiger werden nicht zu Worte nelaffen. 


Die Rechtsanwälte Szlapak und Pawlicki wollen zu 
dieſer Maßnahme des Gerichts das Wort ergreifen, doch 
läßt der Vorſitzende eine Ausſprache über dieſe Frage 
nicht zu. 


Myhhal und Naluca. 


Ein bezeichnender Dialog fand ſodann zwiſchen den 
Angeklagten Myhal und Maluca ſtatt, die als einzige bis⸗ 
her in polniſcher Sprache ausgeſagt haben und dabei ihre 
Mitangeklagten zum Teil ſchwer belaſteten. Myhal bittet 
den Vorſitzenden, ihm zu geſtatten, an Maluca Fragen zu 
richten, was bewilligt wird. 

Angeklagter Myhal an Maluca gewandt: Hat Ma⸗ 
luca mir im Juni 1934 das Revolutionstribunal ange 
droht für den Fall, daß ich den Anſchlag auf den Kom 
miſſar Koſſobudzki nicht ausführen ſollte? 

Maluca: Ja. 

Myhal: Hat Maluco am 27. Juni Befehl gegeben 


mich fu töten? 


Bei der gewaltſamen Entjernung des einen Ange⸗ Maluca: Nein. 
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hnliche Töne Hoares. 


Die enzliſche Regierung ſtredt Muſſolini die Hand entgegen? 


London, 5. Dezember. Heute wurde im Unter⸗ 
haus die Debatte über die Thronrede fortgeſetzt. Als er⸗ 
ſter ergriff der Abgeordnete der Arbeiterpartei Dalton 
das Wort, der in der Arbeiterregierung Unterſtaatsſekre⸗ 
tar im Außenminiſterium war. Er unterzog die Politik 
der Regierung in der Frage des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konflikts einer ſcharfen Kritil und warf ihr Wankei⸗ 
mütigkeit und Unentſchloſſenheit vor. Er forderte von der 
Regierung die ſofortige Anwendung der Oelſanktionen. 
Die Rede Daltons klang aus in den Ausruf: „Sperrt 
Muſſolini die weitere Oelzufuhr, und ihr ſetzt dem Krieg 
ein Ende!“ 

Nach Dalton ergriff Außenminiſter Hoare das 
Wort, der die Außenpolitik der Regierung gegen die An⸗ 
griffe der Oppoſition verteidigte. Seine Ausführungen 
gegenüber Italien waren außerordentlich vorſichtig gehal⸗ 
ten. In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß Honde Muſ⸗ 
ſolini mit dieſer Rede die Hand entgegenſtrecken wollte. 


England und der italieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt. 

In der abeſſiniſchen Frage verteidigte Sir Samuel 
Hoare den Standpunkt der Regierung, der ein ſelbſtändi⸗ 
ges Vorgehen ausſchließe. Mit der Parlamentsauflöſung 
habe die Regeirung beſtändig die doppelte Linie weiter 
verfolgt, die vom Völkerbund und vom Unterhaus gebil⸗ 
ligt worden ſei. England habe auf der einen Seite ſeine 
volle Rolle bei dem gemeinſchaftlichen Vorgehen auf 
Grund der Genfer Satzung geſpielt und auf der anderen 
Seite ſeine Bemühungen um eine friedliche Regelung fort⸗ 
geſetzt. Niemand könne behaupten, daß Frankreich und 
England hinter dem Rücken des Völkerbundes vorgegan⸗ 
gen ſeien. Immer wieder ſei betont worden, das Vor⸗ 
ſchläge, die ſich aus den gegenwärtigen oder künftigen Be⸗ 
ſprechungen ergeben könnten, für alle drei Parteien, näm⸗ 
lich den Völkerbund, Italien und Abeſſinien, annehmbar 
ſein müßten. Die Sühnemaſchinerie des Völkerbundes 
arbeite gut und die meiſten Mitgliedsſtaaten ſpielten ihre 
Rolle. Zur Oelſperre brauche nur gejagt zu wer⸗ 
den, daß England auch in dieſer Frage gewillt ſei, ſeine 
Aufgabe zu erfüllen. Grundſätzlich habe ſich der Völker⸗ 
bund bereits auf die Sperre geeinigt. Die Frage, die 
noch entſchieden werden müſſe, laute, ob das Vorgehen der 
Nichtmitgliedsſtaaten des Völkerbundes das 
Vorgehen der Mitgliedsſtaaten wirkungslos machen 
würde. Auf dieſe ſehr wichtige Frage jet kürzliche weite⸗ 
res Licht gefallen, mit dem Ergebnis, daß der 18⸗ner⸗ 
Ausſchuß zu einer weiteren Sitzung zuſammentreten 
könne, um die tatſächliche Anwendung der bereits grund⸗ 
ſätzlich angenommenen Maßnahmen zu erörtern. 

Frankreich und England würden in der Zeit, die 
noch bis zum Zuſammentritt des 18⸗mer⸗Ausſchuſſes der⸗ 
bleibe, trotz aller Schwierigkeiten ihre Friedens⸗ 
bemühungen fortzuſetzen verſuchen; denn die 
Welt brauche dringend den Frieden. England wünſche 
Italien weder zu erniedrigen, noch zu ſchwächen. In der 
Tat möchte England ein ſtarkes Italien in der Welt ſehen, 
ſtark in moraliſcher, politiſcher und ſozialer Hinſicht, 
ein Italien, daß in der Lage ſei, der Welt unſchätzbare 
Dienſte zu leiſten. 


Appell an Mufjolini. 
„Ich appelliere“, ſo ſagte der engliſche Außenmini⸗ 


ſtere Beweggründe hat. Mögen ſie ſich von dem Gedan⸗ 
ken befreien, daß wir Italien zu erniedrigen wünſchen, 
und von dem Argwohn, daß wir einen Keil zwiſchen Ita⸗ 
lien und Frankreich treiben wollen. Wir möchten Italien 
und Frankreich als engſte Freunde ſehen, und wir ſind 
froh, daß wir imſtande waren, zu der Entente beizutra⸗ 
gen, die Italien und Frankreich zu Beginn dieſes Jahres 
zuſammengebracht hat. Mögen ſie ſich von der Auffaſſung 
befreien, daß wir Muſſolinis eigene Stellung zu ſchwä⸗ 
chen und das faſchiſtiſche Regiment zu zerſtören wünſchen. 
Wir haben nicht den geringſten Wunſch, uns in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten Italiens einzumiſchen. Keine an den 
gemeinſamen Maßnahmen des Völkerbundes beteiligte 
Nation gibt es, die ſich nicht freuen würde, wenn die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen ihr und Italien 
wiederhergeſtellt und die Sühnemaßnahmen beendet wür⸗ 
den. Auch ohne den abeſſiniſchen Streitfall gibt es in der 
Welt genügend Schwierigkeiten, und ſchon liegt in Europa 
und im Oſten viel entzündvares Material. Wir verſchlie⸗ 
ßen vor den vielen vor uns liegenden Gefahren nicht die 
Augen, und wenn wir uns der zur Verfügung ſtehenden 
Möglichkeiten bedienen, werden wir fie ebenſo überwin⸗ 
den, wie wir in unſerer Geſchichte viel größere Gefahren 
überwunden haben.“ 


Bor der Vegennung Hoare-Sabal. 


London, 5. Dezember. Außenminiſter Hoare 
wird entweder am Freitag abend oder Sonnabend früh 
auf dem Wege nach der Schweiz, wo er einen Erholungs⸗ 
urlaub verbringen wird, zuerſt nach Paris fliegen, wo er, 
wie berichtet, eine Begegnung mit Laval haben wird. 
Hare wird Gelegenheit haben, mit Laval über den Fort⸗ 
ſchritt des Gedankenaustauſches zwiſchen den engliſchen 
und franzöſiſchen Sachperſtändigen über die Abeſſinien⸗ 
Angelegenheit zu ſprechen. Unterrichtete engliſche Kreise 
ſind überzeugt, daß die beiden Staatsmänner auch die 
Oelfrage als Sanktion gegen Italien beſprechen werden. 

Obwohl Miniſter Eden für die Zeit der Abweſen⸗ 
heit Hoares mit den perſönlichen Geſchäften des Außen ⸗ 
miniſters beauftragt iſt, darf angenommen werden, daß 
Eden perſönlich an der für den 12. Dezember nach Genf 
einberufenen Sitzung des 18⸗ner Ausſchuſſes für die 
Sanktionen teilnehmen wird. ö * 

Amtlich wurde die Meldung von einem Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen Hoare und Muſſolini um Weihnachten 
oder Neujahr herum, die der Pariſer „Matin“ brachte, 
dementiert. 
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Vor einer Erklrung Muſſolin's. 


Rom, 5. Dezember. Der Eröffnung der italieni⸗ 
ſchen Kammer am kommenden Sonnabend ſieht man mit 
lebhaftem Intereſſe entgegen. Allgemein wird angenom⸗ 
men, daß Muſſolini perſönlich eine Erklärung zu der po⸗ 
litiſchen Lage in der abeſſiniſchen Frage und zum Sant: 
tionskrieg abgeben wird. 5 


Japan verlangt Jlotiengleichhelt. 


London, 5. Dezember. Nach einer von maßgeh⸗ 
licher japaniſcher Seite im „Daily Telegraph“ peröffent⸗ 


ſter zum Schluß, „noch einmal an Muſſolini und ſeine lichten Erklärung wird Japan auf der Flottenkonferenz 


Landsleute, ſich gänzlich von dem Argwohn freizumachen, 
daß England, indem es den Völkerbund unterſtützt, fin⸗ 


die Flottengleichheit mit England und den Vereinigten 
Slaaten beanſpruchen. 


Gegen die Herabſetzung der Löhne. 


Das Fürſorgeminiſterium hat den Arbeitsinſpektoren] ganifation und Solidarität die erlittenen Verluſte wett⸗ 


ein Rundſchreiben zugehen laſſen, in welchem die Inſpek⸗ 
teren angewieſen werden, den beabſichtigten Lohnkürzun⸗ 
gen ſeitens der Unternehmer entgegenzuwirken. 

In einer Reihe Produktionszweige und in vielen Ar⸗ 
beitsſtätten — wird im Rundſchreiben geſagt — kommen 
in letzter Zeit Tendenzen zur Verminderung der Arbeiter: 
und der Angeſtelltenlöhne in Erſcheinung. Die letzthin 
nollzogene Herabſetzung des von der Beſteuerung befreiten 
Exiſtenzminimums als auch die Erhöhung der Beiten- 
erung empfiehlt alle Anſtrengungen anzuwenden, dam't 
die maximale Konſumfähigkeit der breiten Maſſen der 
ſtädtiſchen Bevölkerung, beſonders der in der Induſtrie 
und Handel beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten, aufs 
recht erhalten bleibt. 

Mit Rückſicht darauf und zum Zwecke der Erhaltung 
des Abſatzes der landwirtſchaſtlichen Erzeugniſſe und der 
Induftrieprodukte ſollen ſich die Arbeitsinſpektoren allen 
Verſuchen der Verminderung der Arbeiter⸗ und Angeſtell⸗ 
tenlöhne, welche, ſei es im Wege der Kündigung von gül⸗ 
tigen Vertrügen oder der einſeitigen Lohnkürzung, ſei es 
durch Verſetzung der Arbeiter in niedrigere Lahnſtufen 
im Rahmen der betreſſenden Verträge, entſchieden wider ⸗ 
ſetzen. 

Wir fürchten jedoch, daß dieſes Rundſchreiben wenig 
Wirkung auslöſen wird, wenn der Arbeiter und die Ar: 
geſtellten nicht ſelbſt dazu Hand anlegen, durch ſtraffe Or⸗ 


zumachen. 


um ein Ablommen in der Beinen 
und Juteinduſtrie. 


Seit längerer Zeit bemüht fi die Hauptverwaltung 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter um den Abſchluß 
eines allgemeinen Lohn⸗ und Arbeitsablommens in der 
Leinen» und Juteinduſtrie. Bekanntlich beſtand in die⸗ 
ſem Zweig der Textilinduſtrie, der ſeine Zentren ir 
Tſchenſtochau, Bielitz, Zyrardow und Krosno hat, bisher 
noch kein Sammelabkommen und nur durch Betriebsab⸗ 
kommen fand gewiſſermaßen eine Regelung der Lohn⸗ 
und Arbeitsbedingungen ſtatt. Nunmehr ſind die Be⸗ 
mühungen des Klaſſenverbandes inſofern erfolgreich, daß 
im Fürſorgeminiſterium zugeſagt wurde, in Kürze eine 
Konferenz zwecks Abſchluß eines Sammelabkommens in 
der Leinen⸗ und Juteinduſtrie einberufen werden wird. 

Die Lohrwerhältniffe in der „Zyrardower Manufak⸗ 
tur“ ſind ein Beiſpiel, wie weit das Fehlen eines Ab⸗ 
kommens ſich auf die Löhne auswirkt. Vertreter des 
Klaſſenverbandes der Tertilarbeiter verlangten kategoriſch 
die Prüfung der Löhne in den Webereien, die ſlandalös 
niedrig ſind. Es war bereits für den 21. November eine 
Konferenz im Beiſein des Arbeits inſpektors angeſetzt 
worden, jedoch hat dann der unter Zwangsverwaltung 
ſtehende Direltor der Werke, Srednicki, die Verſchiebung 
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der Konferenz verlangt. Sie wird nun am 16. Dezember 
ſtattfinden. Inzwischen hat die Verwaltung der Werke 
die Löhne in den Webereien um 2 bis 25 Prozent erhöht, 
wahrſcheinlich um bei der kommenden Konferenz in etwa“ 
beſſerem Lichte dazustehen. 


Auch Kols wird billiger. 


Im Zusammenhang mit der Herabſetzung des Koh⸗ 
lenpreiſes durch die Regierung wird auch eine Preisſen⸗ 
kung für Kols eintreten. Einer von der Kohlenverarbei⸗ 
tungsinduſtrie und den Verwaltungsbehörden aufgeſtellten 
Kalkulation zufolge wird der Preis für groben Koks um 
10 Prozent, für Würfel 2. Sorte um 20 Prozent, 3. Sorte 
um 25 Prozent und ſchließlich für Feinkoks um 20 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt werden. Der neue Kokspreis ſoll vom 
7. Dezember verpflichten. 


Die iſchechoſlowaliſche Politik. 
Warnung an die ſudetendeutſchen Nazis. 

Prag, 5. Dezember. Bei Beginn der Ausſprache 
über den Ausſchußbericht zum Budgetvoranſchlag für das 
Jahr 1936 ergriff am Dienstag Miniſterpräſident 
Lodza im Abgeornetenhaus das Wort zu einer aus⸗ 
führlichen Erklärung. 

Der Miniſterpräſident ging von dem italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streitfall aus und betonte zunächſt die Not⸗ 
wendigkeit, daß die tſchechoſlowakiſche Republik ein Fal⸗ 
tor der europäiſchen Politik im Sinne der kollektiven 
Sicherheit bleibe. Er hob hervor, daß die Kleine Entente 
nicht nur ein Gebilde des diplomatiſchen Spiels ſei, ſon⸗ 
dern ſich als Hilfsmittel einer internationalen Verſtändi⸗ 
gung bewährt habe. Ihre rein deſenſtve Aufgabe gegen 
den Reviſionismus ſei daher nur eine Etappe geweſen. 
Nunmehr ſei ſie fähig, eine wichtige Rolle bei der politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit in Mittel⸗ 
europa zu ſpielen. Bei der Organiſation Mitteleuropas 
ſeien heute Oeſterreich und Ungarn entſcheidende Partner 
der Kleinen Entente, denn der römiſche Pakt, den dieſe 
beiden Staaten abgeſchloſſen haben, ſetzte den Zuſammen⸗ 
hang mit der Kleinen Entente voraus. 

Dr. Hodza beſchäftigte fi ſodann mit den Handels⸗ 
beziehungen der mitteleuropäiſchen Staaten untereinan⸗ 
der. Er trat für einen möglichſt weitgehenden Austauſch 
der Landeserzeugniſſe ein, wobei er eine Planung der 
Rohſtofferzeugung und den Abſchluß eines allgemeinen 
Wirtſchafts⸗ und Zollabkommens anregte. 

Im zweiten Teil feiner Rede beſchäftigte ſich det 
Miniſterpräſident mit der Minderheitenfrage, 
die, wie er erklärte, in der Tcchechoſlowatei mit völliger 
Uebereinſtimmung mit den Geſetzen und moraliſchen Ver⸗ 
pflichtungen des Staate gelöſt werde. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang vertrat er den Standpunkt, daß ſich der von 


den deutſchen aktiviſtiſchen Parteien beſchrittene Weg im 


Intereſſe des Staates bewährt habe. Anders verhalte es 
ſich jedoch mit dem Verhältnis der verantwortlichen Stel⸗ 
ten des Staates zu der Sudetendeutſchen Partei. Die 
Sudetendeutſche Partei bekennt ſich nicht zu der demokra⸗ 
tiſchen Welt, die ein unerläßliches Bündeglied zwiſchen 
allen Völkern Europas iſt. Die Sudetendeutſche Partei 
vertrete in ihrem Totalitätsanſpruch das Recht, für die 
deutſche Volksgruppe zu ſprechen. Dieſen Standpunkt 
könne die tſchechoflowakiſche demokratiſche Staatsauffaſ⸗ 
ſung niemals teilen. Die Sudetendeutſche Partei müſſe 
ſich zu dem demokratiſchen Parlamentarismus bekennen, 
wenn fie verſtanden werden wolle. Der Miniſterpräſident 
warnte davor, die Regierungsform des Landes in Zwei⸗ 
fel zu ziehen. Faſchismus und Nationalſozialismus Fürs 
nen keine Einfuhrurtikel ſein. 


der 63. italienſſche Heeres bericht. 

Rom, 5. Dezember. Der vom italieniſchen Pros 
pagandaminiſterium als amtliche Mitteilung Nr. 63 ver⸗ 
breitete Heeresbericht vom Donnerstag lautet: „Marſchall 
Badoglio drahtet: Das Eingeborenen⸗Armeekorps hat im 
Verlauf ſeiner militäriſchen Maßnahmen in Tembien 
die Zone von Caceiamo erreicht. An der Front des 
1. Armeekorps herrſcht lebhafte Patrouillentätigkeit dor 
unſerer Linie Dolo.—Malalle. Abeſſiniſche Bewaffnete 
wurden bei Debri, ſüdweſtlich von Malalle, in die Flucht 
geschlagen. Einige Unterführer und Bewaffnete des Ded⸗ 
jals Kaſſa Sebbat haben bei Asbi vor dem Kommando 
der Danakil⸗Kolonne ihre Unterwerfung vollzogen. An 
der Front des 2. Armeekorps find feindliche Gruppen jen« 
ſeits des Talazze⸗Fluſſes, ſüdlich der Umgebung don 
Addi Raſſi, zerſtreut worden. Auf unſerer Seite ſind 
4 italieniſche Soldaten gefallen. Die Luftwaffe hat an 
der ganzen Front ihre Aufflärungstätigleit verſtärkt.“ 


der neue Nubelturs. 


Die Moskauer Staatsbank teilt mit, ihre Auslands⸗ 
abteilung habe bereits eine Reihe von Maßnahmen er⸗ 
griffen, um irgendwelche Störungen in der Einwechſlung 
ausländiſcher Valuten in Somjetrubel im Zuſammenhang 
mit der Einführung des neuen Rubelkurſes ab 1936 zu 
verhüten. Ab 1. Januar wird der neue Kurz, ein Sowjet⸗ 
tubel gleich drei franzöſiſchen Franken, in Kraft treten. 
Entſprechend wird die Umrechnung für andere auslän⸗ 
diſche Zahlungsmittel ſein, und zwar: Ein Dollar gleich 
fünf Rubel, ein engliſches Pfund gleich 25 Rubel, ein 
Schweizer Franken gleich 1,60 Rubel uſw. Für einen 
Rubel wird man etwa 1,05 Aloty zu bezahlen haben. 


Belenniniskiehe fügt 


Bolläzeitung — Freitag, den 6. Dezember 1935. 


ſich nicht. 


Der Vernſchtungslampf Kerrls gegen die Kirchenoppoſition. 


Berlin, 5. Dezember. Der evangeliſche Kirchen⸗ 


Tonflikt hat ſich nach der Verſchärfung der letzten Tage, 


über die wir bereits berichteten, bis zur Siedehitze ge⸗ 
ſteigert. 

Die Belenntniskirche wird ſich, wie von proteſtanti⸗ 
ſcher Seite verſichert wird, der Verordnung des Reichs⸗ 
kirchenminiſters Kerrl Über das Verbot der Ausübung kir⸗ 
chenverwaltlicher und kirchenbehördlicher Beſugniſſe durch 
die Bruderräte der Bekenntnisſynode nicht ſügen. Sie 
mird weiterhin kirchenbehördliche Funktionen ausüben, 
das heißt auch in Zukunft Ordinationen vornehmen, Kir⸗ 
chengemeinden beauffichtigen, Kirchenſteuern erheben und 
Synoden einberufen. Sie wird es ſogar auf eine Auf: 
löſung ihrer Bruderräte ankommen laſſen und dann ille⸗ 
gal ihre Tätigkeit ſortſetzen. Kerrl, der mit feiner Ber: 
ordnung die Einheit der proteſtantiſchen Kirche herzuftel 
n hat ſomit die Kluft in ihr noch mehr ver⸗ 
größert. > 

Bereits geſtern nachmittags ſand die erſte Ordina⸗ 
tion von fünf proteſtantiſchen Prieſtern ſtatt, die von 
Pfarrer Niemöller in der Annen⸗Kirche in Ge⸗ 
genwart von über 20 bekenntnischriſtlichen Prieſtern vor⸗ 


genommen wurde. 2 

Berlin, 5. Dezember. Reichskirchenminiſter Kerrl 
hat den evangeliſchen Oberſten Kirchenrat erſucht, gegen 
Biſchof Zönker ein Diſziplinarverſahren zu eröffnet, weil 
der Biſchof entgegen der Anordnung eine 


cheologiſche Prüfung abgehalten hat. 


* 

Die Verordnung des Reichskirchenminiſters Kerrl 
über die Ausſchaltung der Bekenntniskirche von der Kir⸗ 
chenverwaltung bedeutet nicht nur eine Kriegserklärung 
an die Bekenntniskirche, ſondern auch den Entſchluß, der 
kirchlichen Oppoſition den Lebensnerv vollſtändig abzu⸗ 
ſchneiden. Man muß ſich daran erinnern, daß die Be⸗ 
lenntniskirche ſchon längſt den Anſpruch erhoben hat, die 
einzige rechtmäßige evangeliſche Kirche darzuſtellen und 
konſequenterweiſe von ſich aus Kirchenregierungen — vor 
allem eine Reichskirchenleitung unter dem Vorſitz des 
Biſchofs Marahrens und eine preußiſche Kirchenleitung 
unter Präſes Koch — ſowie eine umfaſſende Organiſation 
mit einer Reichsbekenntnisfynode, einem Reichsbruderrat 
und weiteren Kollegien für die verſchiedenen Kirchenſpren⸗ 
gel eingeſetzt hat. Dieſe Organe üben nach der Theorie 


der Bekenntniskirche das normale zuſtändige Kirchenregi⸗ 
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ſammenhang mit 
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ment aus, während alles andere nur auf Uſurpation und 
Gewaltherrſchaft beruht. . 

Mit dem Erlaß Kerrls hört die ſtillſchweigende Dul⸗ 
dung auf, die der Staat bisher gegenüber den Konſtruk⸗ 


tionen der Bekenntniskirche beobachtete; jede weitere Tä⸗ 
im bisherigen 


tigkeit der belenntniskirchlichen Organe 
Rahmen wird zu einer illegalen geſtempelt. Ein ſpe⸗ 
zieller Katalog der unzuläſſigen Handlungen erſcheint mit 
der Verordnung. Darin kommen alle wichtigen Akte des 
Kirchenregimenks vor, die bisher von der Bekenntniskirche 
praktiziert wurden, und zwar: die Beſetzung von Pfarr⸗ 
ſtellen, die Berufung von geiſtlichen Hilfskräften, die Prü⸗ 
jung und Ordination von Kandidaten der evangeliſchen 
Landeskirchen, die Viſitation in den Kirchengemeinden, 
die Verordnung von Kanzelankündigungen, die Erhebung 


und Verwaltung von Kirchenſteuern und Umlagen, die 


Ansſchreibung von Kollekten und Sammlungen im Zu⸗ 
kirchengemeindlichen Veranſtaltungen 
ſowie die Einberufung von Synoden. 

Nach der bereits verhängten Vorzenſur über alle 
ſchriftlichen Mitteilungen und Aufrufe der Bekenntnis⸗ 


lirche erfaßt der ſtaatliche Zugriff von nun an auch die 


Kanzelerklärungen, jo daß die Bekenntniskirche 
mundtot gemacht wird. Für ihre finanzielle Aushunge⸗ 
rung ſorgt das Verbot der Kollekten und Steuern 
in Verbindung mit den vom Staat ſchon früher errichteten 
Finanzabteilungen, die über die Verwendung der kirchli⸗ 
chen Gelder entſcheiden. Ein generelles Verbot der Be⸗ 
lenntniskirchen wird — wohl aus taktiſchen Erwägungen 
die ſich aus der Rückſicht auf den Weltproteſtankismus 
und das Olympiajahr erklären — nicht ausgeſprochen. 
Vielmehr erklärt die Verordnung, daß „die Pflege der 
religiöſen Gemeinſchaft in kirchlichen Vereinigungen und 
Gruppen“ unberührt bleibe. Das über die Belenntnis⸗ 
kirche geworfene Netz von ſpeziellen Verboten genügt aber, 
um ihre Organiſation zu erſticken. Ueberdies wird das 
Damoklesſchwert durchgreifender Zwangsmaßnahmen 
aufgehängt. Der Teil II der Verordnung droht die Auf⸗ 
löſung von Organen kirchlicher Vereinigungen oder Grup⸗ 


pen an, die künftig kirchenbehördliche Befugniſſe ausüben. 
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5 
chriſtlichen Biſchöſe, denen es gelungen iſt, ſich über 


wie erſchätierte, 


Der in mehreren Landeskirchen und in den Kirchen⸗ 
rrovinzen der altpreußiſchen Union herrſchende Wirrwarr 
wird durch die neue Verordnung nicht befeitiat. In kei⸗ 
ner einzigen preußiſchen Kirchenprovinz ſind bis jetzt die 
von Kerrl geplanten neuen Kirchenleitungen zuſtande ge⸗ 
kommen. Der Reichskirchenausſchuß, der unter der nomi⸗ 
nellen Leitung des achtzigjährigen Superintendenten Zöll⸗ 


ner ſteht, beſizt fo wenig Autorität, daß die offizielle Rir⸗ 


chenpolitik einzig von den Entſchlüſſen Kerrls abhängt. 
Ein Aufatmen geht durch die Reihen der deulſch⸗ 


die Kriſe, die ihre Poſition in den letzten Wochen zeit 
hinüberzuretten. Sie bleiben, aus⸗ 


ſahmslos im Amt und üben ihre Regierungekanſt, die ſich 


| 


durch die Vernichtung der Oppoſition ſtark vereinfacht, 
weiter aus. Als Ergebnis der „Befriedungsaktion“ bleibt 
die Tatſache übrig, daß der Staat, der ſich früher im 
Kirchenſtreit mit der Begünſtigung des deutſchchriſtlichen 
und nationalſozialiſtiſchen Flügels begnügte, ſelber Pa r- 
tei ergriffen hat. N 8 7 

Die Belenntniskirche hat den Reichsbruderrat auf 
nächſten Mittwoch einberufen, um zu der Verordnung 
Kerrls Stellung zu nehmen. Sie befindet ſich in einer 
Lage, bei der es auf Biegen oder Brechen geht. Die Flucht 
in eine Freikirche iſt ausgeſchloſſen, da das politiſche Re⸗ 
gime an der evangeliſchen Einheitskirche feſthält und jede 
Sezeſſion im Keime erſticken würde. 


Eingeſtändniſſe der Nazi⸗FJührer. 


Der Berliner Polizeipräſident, Graf Helldorf, 
hat der däniſchen Journaliſtin Arvat ein Interview gege⸗ 
ben, das in eindeutiger Weiſe den Umfang der illega- 
len Arbeit beweiſt; gleichzeitig geht daraus aber auch 
die Unſicherheit der Behörden gegenüber den Kämpfern 
für den Sozialismus hervor. 

Helldorf erklärte, die deutſche Polizei kenne im gan⸗ 
zen Reich 100 000 Arbeiter, die man zu den Aktiven rech⸗ 
nen könne, mit Namen und Adreſſe. Warum man ſie 
nicht verhafte? Das hätte keinen Zweck, klagte Helldorf, 
„denn wenn wir die 100 000 verhaften, ſind ſofort 
andere, neue da, die in die Lücke ſpringen“. 

SS⸗Führer Himmler auf dem Reichsbauerntag 
in Goslar: „Ich weiß, daß es viele Leute in Deutſchland 
gibt, denen es ſchlecht wird, wenn ſie unſere ſchwarzen 
Röcke ſehen. Wir erwarten auch nicht, von allzupie- 
len geliebt zu werden. Für dieſe, die uns nicht Tier 
ben, haben wir eine Organiſation gebaut, den Sicher⸗ 
hoitsdienſt, und ebenſo ſtellen wir die SS in den Dienſt 
der Geheimen Staatspolizei“ 

Führer der „Arbeitsfront“ Dr. Ley vor der Arbeits⸗ 
kammer Heſſen: „Das deutſche Leben iſt eine Burg, in 
der es keine Diskuſſionen, ſondern nur Pflich⸗ 
ten gibt. Dabei ſeien wir uns klar, daß Gegenſätze der 
Intereſſen nicht verſchwinden können. Wir ſind nicht 
imſtande, beſſere Löhne zu zahlen, aber da⸗ 
für haben wir die nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“, die dem Menſchen andere Lebens⸗ 
güter zu geben vermag. Wir kapitulieren nicht, weil uns 
Fett fehlt. Der deutſche Arbeiter und das deutſche 
Volk ſind leicht zu führen und zu regieren. Der geſunde 
und friſche Arbeiter iſt das beſte Kapital der Wirtſchaft.“ 
(Zur Ausbeutung. Anm. d. Red.). f na 


Sport. 


Heute Boxkampf LAS — Wima. 
Heute um 8 Uhr abends kommt im Saale bei Geyer 


das Freundſchaftstreffen im Boxen zwiſchen KS und 
Wima zum Austrag. 


LAS verliert zwei Eishockeyſpieler. 

Z3dwei bekannte Eishockeyſpieler des LKS, Zalenfki 
und Frenzel, erhielten von ihrem Klub Freigabe. Zaleniti 
überfiedelte nach Krakau und Frenzel nach Warſchau. Für 
LKS iſt dies ein herber Verluſt, ſpielten doch beide in der 
erſten Mannſchaft und verhalfen dieſer zur Erringung der 
Bezirksmeiſterſchaft in den vergangenen Jahren. 


Nadio⸗ Programm. 


Sonnabend, den 7. Dezember 1935. 
Warſchau⸗Lod 

6.34 Gympaſttr 6.50 Schallplatten 12.15 Populäre 
Mufit 12.45 Konzert 13.25 Für die Hausfrau 13.30 
Leichte Muſik 14.30 Volksmuſik 15.30 Klaviermuſik 16 
Franzöſiſch 16.15 Harmonikakonzert 16 30 Techniſcher 
Brieflaſten 16.45 Ganz Polen ſingt 17 Gottesdienst 
18 Hörſpiel für Kinder 18.45 Soliſtenkonzert 19.35 
Spor 19.50 Aktuelle Plauderei 20 Operette: Tag und 
Nacht 21 Für die Auslandspolen 21.30 Luſtige Sirene 
22 Konzert 23.05 Tanzmuſik. 

Kattowitz. 

13.30 Polniſch 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 
Konzert 14 Allerlei 
zert 20.10 Wir bitten zum Tanz 
23 Wir bitten zum Tanz. 
Breslau. 

12 Buntes Wochenende 


13.45 Schallplatten 18.30 Kinderfunk. 


10.45 Fröhlicher Kindergarten 12 


16 Bunter Nachmittag 19 Kon⸗ 
22.30 Nachtmuſif 


10.10 Kleines Konzert 18 


Bunter Nachmittag 19 Die Woche klingt aus 20.10 
Wir fahren ins Land 22.30 Tanzmuſik. 

Wien. 
12 Schallplatten 15.15 Zithermuſik 16.40 „Carmen“ 


19 Wiener Funkpotpourri 20.30 Heut bleiben wir rin- 
mal zu Haufe 21.30 Rout. 
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12.35 Konzert 15 Schallplatten 18.40 Lieder 19.40 
Bunte Muſik 20.30 Sinfoniekonzert 22.30 Bunmt⸗ 
Muſik. 


Muſikaliſche Sendungen des Lodzer Senders. 
Außer intereſſanten muſikaliſchen Sendungen von an⸗ 
deren polniſchen Sendern, wird Lodz aus ſeinem Studio 
am heutigen Tage drei eigene muſikaliſche Sendungen von 
Schallplatten geben. Um 13.35 Uhr werden wir eine 
„Internationale Revue“ in Ausführung hervorragender 
Sänger der Welt zu hören bekommen; um 15.30 Uhr 
wird leichte Muſik des Orcheſters Mark Weber durchgege⸗ 
ben werden und um 18.45 Uhr gibt der Sender Opern⸗ 
arien, geſungen von Joſef Schmidt. Im Programm 
zwei Arien aus „Turandot“ von Puccini, ein Fragment 
aus der Oper „Liebestrank“ von Donizetti, Arien aus 
der Oper „Tote Stadt“ von Korngold und zwei Arien 
aus der Oper „Die Afrikanerin“ von Meyerbeer. 


Trio von Weber im Rundfunk. 


Karl Maria Weber hat auf dem Gebiete ba 
Kammermusik wenig Werke geſchaffen. Sein Schaffen 
wirkte ſich in erſter Linie auf dem Gebiete der dramati⸗ 
ſchen Muſik und in der Inſtrumentalmuſik, hauptſächlich 
für Klavier, aus. Kammerwerke im vollſten Sinne des 
Wortes gibt es nur wenige, auch die, die es gibt, haben 
noch einen dramatiſchen Einſchlag. Aehnlich iſt es auch 
mit dem Trio für Flöte, Cello und Klavier, op. 6, das 
heute um 18 Uhr der Wilnaer Sender über ganz Polen 
ſenden wird. 


Jacques Tibaud im Sinſoniekonzert. 


Intereſſant verſpricht das Sinfoniekonzert heute um 
20.10 Uhr zu werden. In dieſem Konzert nimmt außer 
dem Rundfunkorcheſter unter Leitung von Grzegorz Fitel⸗ 
berg Jacques Tibaud teil, der das Gigenkonzert von Mo⸗ 
zart, ſowie die effektvolle „Spaniſche Rhapſodie“ von Lalo 
ſpielen wird. Im ſinfoniſchen Teil des Konzert werden die 
Rundfunkhörer zwei Werke, die zum erſtenmal der Pol⸗ 
niſche Rundfunk ſenden wird, zu hören bekommen, u. zw. 
das Adagio und Paſtorale von Aldrolandi; außerdem 
auch Werke des franzöſiſchen Komponiſten Rouſſel. 


Deutiſches Theater in Bielitz. 
„Der ſingende Traum“. 

Operette in 3 Akten v. E. Mariſchka und H. Feiner. 
Muſik von R. Tauber. 


Dieſer ſingende Traum, welcher wohl nicht allzu⸗ 
fange am Repertoire der Operettenbühnen zu finden jein 
wird, ſollte wohl in erſter Linie ein „klingender Traum“ 
ſein, eine Konjunktur, welche der auf dem Gipfel ſeiner 
Laufbahn ſtehende Sänger nicht vorübergehen laſſen 
wollte. Das Textbuch, welches mit dem „Lande des La⸗ 
chelns“, dem größten Bühnenerfolg Taubers, kokettiert, 
hat wohl gewiſſe dramatiſche Höhepunkte, dazwischen 
dehnt ſich der „Traum“ jedoch zeitweiſe bis zum Alb⸗ 
drücken lang, ſo daß man das Erwachen herbeiſehnt. Tau⸗ 
bers Muſik ift ein wenig von Lehar inſpiriert, es gist 
ſtellenweiſe ein ſüßliches Geklingel, auch fehlt es nicht an 
dramatiſch und opernhaft durchkomponierten Szenen, 
welche eine gewiſſe Beherrſchung des Techniſchen verra⸗ 
ten, doch fehlt er ihr an Einfällen und Eigenart. 

Die Aufführung, diesmal unter der Leitung des H. 
Probs, hatte wieder teilweiſe unter Fehlbeſetzungen zu 
leiden, unter welchen die des Selfridge durch H. Ne u⸗ 
hardt die ſchwerwiegendſte war. Auch H. Sz wy, ber 
als chineſiſcher Diener Lin Tfin unfreiwillige Heiterkeit 
eiweckte, ſtand diesmal nicht am richtigen Platz. Die 
ſehenswerte Leiſtung, welche F. Staller als Sonia 
Sorina, vor allem im Schauſpieleriſchen bot, wurde leider 


durch eine ſtimmliche Indiſpoſition, welche die Entfaltung 


8 
Lenz und Ralph Artur Roberts. 


des Pianos verhinderte, ein wenig beeinträchtigt, um fo 
leuchtender klang der Tenor Grootes in allen Schat⸗ 
tierungen, auch überraſchte die Sicherheit, mit welcher er 
allen Phaſen ſeiner Rolle gerecht wurde. Daß ſich die in 
manchen Momenten drohende Langeweile nicht allzuſehr 
ausbreitete, darf ſich vor allem H. Lagrange, welcher 
als „Fips“ in freigebiger Improviſationslaune Stim⸗ 
mung verbreitete, als Verdienſt anrechnen, auch die ſenſa⸗ 
tionsluſtige „Violet“ F. Perrys, mit ihrem dollarbe⸗ 
gabten Vuter (H. Knapp) taten ihr Möglichſtes. Im 
üblichen Operettenrahmen hielten ſich die Leiſtungen H. 
Gaßners, als durchtriebener Fremdenführer, H. 
Barths, als geſchäftstüchtiger Varietedireklor, und 
Popescus als Menager. F. Julja Paneth war 
eine rührende Min⸗Li. Der Ausftattungsapparat, mit 
Tanzgirls, Apachen, Matroſen uſw. klappte ausgezeichnet, 
auch die Bühnenbilder waren tadellos. 

Das Orcheſter zeigte diesmal nicht die Ausgeglichen⸗ 
heit und ſelbſtverſtändliche Anſchmiegung an die Singer, 
jondern war an manchen Stellen zu ſtark hervortretend, 
was vielleicht auf ein Mißverſtändnis von Blas⸗ und 
Streichinſtrumenten zurückzuführen if, H. R. 


Theaterſpielplan. 
Freitag, den 6. Dezember, in Serie rot, und Sams⸗ 
tag, den 7. Dezember, 
ſingende Traum“. 


Dienstag, den 10. Dezember, im Abonnement Serie 
gelb Premiere des Luſtſpiels 


in Serie grün, die Operette „Der 


„Ehe in Doſen“ von Leo 


Ar. 335 


1 * 
Zweimal 
Wallermann Roman von 2 udwig Laska 


(32. Fortſetzung) 

„Ich laſſe die Herren bitten“, ſagte Georg zu dem 
wartenden Lehmann. Er fühlte, daß mit dieſem Beſuch 
etwas Außergewöhnliches verknüpft war. 

Profeſſor Stöger kam herein, zugeknöpft, reſerviert, 
in ſeinem Geſicht etwas wie Verwunderung, daß er ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn tatſächlich vor ſich ſah. Er wandte 
ſich ein wenig zurück und jagte mit Schärfe zu dem Forſt⸗ 
rat, der ihm folgte: b 

„Da haben wir den Burſchen.“ 

Und Georg ſich voll zudrehend, die grauen Augen 
mit Verachtung auf ihn gerichtet, ſprach er langſam, jedes 
Wort hervorhebend, mit leiſer, beherrſchter Stimme: 

„Mein Herr — ich erwarte eine Erklärung. Ich 
wundere mich, daß Sie noch ſchweigen. Was haben Sie 
mit meiner Tochter, Ihrer Frau, angefangen? Was be⸗ 
deutet Ihre Schurkerei?“ 

Einen Augenblick war Schweigen zwiſchen den drei 
Männern. Georg war auf das äußerſte überraſcht, jetzt 
auch von einem anderen Menſchen zu hören, daß er ver⸗ 
heiratet ſei. Die Angelegenheit kam ihm ſolange geheim⸗ 
nisvoll vor, bis er auf den Gedanken kam, ſeinen Vetter 
Peter damit in Verbindung zu bringen. Er mußte lä⸗ 
cheln, daß der würdige Herr, der vor ihm ſtand, ihn mit 
Peter verwechſelte und ihn für deſſen Taten verantwort⸗ 
lich machte. 

„Ich bedaure“, erwiderte er, „daß ich Ihnen nicht 
zu Dienſten ſein kann. Ich bin nicht der, für den Sie 
mich halten. Ich glaube Ihnen jedoch eine Aufklärung 
geben zu können. Vor kurzem war eine junge Dame 


Der Gipfel der Voll ⸗ 2 f 
kommenheit iſt eine Füllfeder 


Dr. IUNOH 


Bolkszeuung — eg, den 6. Vezemder 198d. 


hier — ich vermute Ihre Tochter, Herr. Profeſſor —, die 
behauptete, meine Frau zu ſein. Ich habe, da dies nicht 
zutraf, ich überhaupt nicht die Ehre hatte, die Dame iu 
fennen, ſie abweiſen müſſen. Der Beſuch lam mir höchſt 

ſeltſam vor. Heute — da Sie ſcheinbar in derſelben An⸗ 
gelegenheit bei mir ſind — glaube ich die Zuſammenhänge 
zu durchſchauen. Ich gehe ſicher nicht fehl, wenn ich mei⸗ 
nen Vetter Peter Wackermann damit in Verbindung 
bringe. Er ſieht mir außerordentlich ähnlich. Vor eini⸗ 
gen Wochen war er in einer ſehr peinlichen Lage. Er 
hatte Schulden und verſuchte, bei mir eine Anleihe zu 
machen. Ich habe ihn abgewieſen. Da wird er Ihre 
Tochter geheiratet haben in der Hoffnung, auf dieſe Art 
und Weiſe zu Geld zu kommen. Sie glauben mir nicht, 
daß ich ein anderer bin als Ihr — hm — Ihr Schwie⸗ 
gerſohn? Wenn Sie wünſchen, weiſe ich mich gerne aus.“ 


„Danke ſehr. Ich denke, das iſt nicht nötig“, ant⸗ 
wortete der Profeſſor. „In der Tat haben Sie eine ver⸗ 
blüffende Ahnlichkeit mit — meinem — mit Ihrem Vet⸗ 
ter. Doch ich ſehe — Ihre Haltung, Ihre Stimme — 
Sie ſind ein anderer. Verzeihen Sie meine Heftigkeit.“ 

„Keine Urſache. Ihr Groll iſt mir verſtändlich. 
Würden Sie die Güte haben, Herr Profeſſor, mir den 
Sachverhalt einmal genau auseinanderzuſetzen?“ 

Bevor aber Profeſſor Stöger dazu kam, dem Wunſch 
Georg Wackermanns zu entſprechen und einen genauen 
Vericht zu geben, polterte Herr Himmelmeier dazwiſchen. 


Er war mit ſtändig wachſender Erregung der Unter⸗ 
haltung gefolgt. In ſeinen Zügen malte ſich Zorn, Ueber⸗ 
raſchung und Erſtaunen. 

„Nun ſagen, Mann Gottes, Herr Doktor, ſind Sie 
derjenige, der mit uns im Boccaccio zuſammen war, oder 
ſind Sie es nicht? War das der andere, Ihr ſauberer 
Vetter? Oder wer? Da ſoll ſich der Teufel auskennen 
bei dieſer verfluchten Aehnlichkeit. 2 


Grösste Auswahl 
u. billigste Preise 


Stoffen:Anzüge 


„Paletots..Damen:Mäntel 


Wei 


2 ur f Güte kaufen Sie gut und billig bei 


„ | „VOGUE“ Lodz, Piotrkowska 4 


werden am Oete ausgefähet. 


empfiehlt 


B.J.MAROKO & Söhne 


22 / EEE 8 / Tel. 152-77 


Gi, € Giider, Vombardſcheine 
kauft und zahlt die höchſten Preife 
Juwelier J.FIJALKO, Piotrkowska 7, Tel. 256-78 


Der diplomierte Kürſchnermeiſter 


W. Chmielnicki, Piotrkowſka 8 


führt ſämtliche Pelzarbeiten laut den letzten Modellen 
zu billigſten Preiſen aus 


Krawattenfabrikf use 


(früher Traugutta 9) 


empfiehlt die neueſten modernſten Krawatten zu Ja · 
brikpreiſen. Spezielle Abteilung für Reparatur und 
Auffriſchung von Krawatten. 


Oöcher und Gewaltriſſe 


euren und Damengarderoben uſw. wer⸗ 
den künſtlich unerkennbar zu billigen Preiſen 
geſtopft. Berliner Fachleute. 


H. Organe, 11 Liſtopada 29 


Teppiche, Gardinen, 


Linoleum, zu ſehr billigen Preiſen bei J. Rotenberg 
Nomomfeise e 1, Ecke Plac Wolnosci. 5 


Siegante Damenmäntel Koſtüme 


und Pelzarbeiten t. De eren 


Preiſen an der Schueidermeiſter B. Zysser, Gdasska 63 


Venerologiſche 7, sm. 


| Heilanſtalt Krantheiten 
Vetritauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 


Photo⸗Atelter L.BIELSKI 


Zgierska 24, Tel. 184-60, Napisrkowskiego 39 
empfiehlt 


für Ubez , S ofeezna 
zu biltnen Preiſen Bilder Erledigt auch das Gin ⸗ 


kleben der Bilder in die Legitimationen 


Brunnenbaus 


Unternehmen Karl Albrecht 


Lodt, Zeglarska 5 (an der Zgierfta 144) Tel. 238-46 


übernimmt alle in das Brunnen« 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wle: 


Anlage noner 1 Flach⸗ und Zieh 

bohrungen, Rebaraturen an Hand⸗ und 

MNotorbumpon ſow. Aupferihmiedenedeiten 
Sold — —. Schnell — . — Billig 


Dr. Ludwig Falk 


Ipezialarzt für Haut- und Geſchlechtokrante 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10— 12, 5—7 


Tanzſchule 


des bekannten Tanzlehrers 
ZygmuntHenrykowski 


Sienkiewicza 9 Tel. 


(im neuen Lokal) 


erlernt d. modernſten Tänze 
zu mäßigen Preiſen. Ein zel · 
u. Gruppenunterricht. Ver⸗ 
eine erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 
von 10-2 und 4—i0abends 


S 
VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut⸗ 


ſprecher l. 


Lampen „ 180.— 


— 
„Ich hatte das Vergnügen“, lächelte Georg, „Ihrt 


Belanntſchaft zu machen, Herr Forſtrat, und nicht mein 
Vetter Peter. Leider habe ich Ihre Adreſſe verlegt und 
war jo außerſtande, meinem Verſprechen nachzukommen, 
Es war kein ſchlechter Wille von mir.“ 


„Da hört doch alles auf“, erwiderte Herr Himmel⸗ 
meier. „Als ich durch Zufall in Wiesbaden auf Ihren 
Vetter traf, habe ich ihn für Sie gehalten. Und der Kerl 
hat mich in dem Glauben gelaſſen. Das war Betrug, 
das war Abſicht, wohlüberlegte Abſicht von dem Men: 
jchen.“ 

„Schon gut, Theo“, unterbrach ihn der Profeſſor. 
„So kommen wir zu keiner Klarheit. Es hat leinen 
Zweck, wenn wir ſchimpfen. Damit lommen wir nicht 
weiter. Ich werde Ihnen jetzt, Miſter Wackermann, den 
Hergang der Angelegenheit erzählen.“ 

Er berichtete dem aufmerkſam zuhörenden Georg, 
wie er und ſeine Tochter durch den Forſtrat in Wiesbaden 
die Bekanntſchaft Peter Wackermanns gemacht hatten, wie 
ſich Hella für dieſen intereſſierte, ihn liebgewann, und 
wie er, der Vater, im Glauben, daß er den Fabrikbeſitzer 
Georg Wackermann vor ſich habe und im Vertrauen auf 
die guten Auskünfte, die Einwilligung zur Heirat gege⸗ 
ben habe. 

„Haben Sie ihm Geld oder eine Mitgift gegeben?“ 
fragte Georg. 

„Leider ja“, geſtand der Profeſſor. 
Tollar.“ 

„Darauf wird er es in erſter Linie abgeſehen haben“, 
bemerkte Georg. Er war empört über die Gewiſſenloſig⸗ 
keit Peters und konnte nicht verhindern, daß ihn ein ei- 
nes Schamgefühl überkam. „Ich gebe Ihnen den Rat, 
machen Sie Anzeige. Sonſt werden Sie von Ihrem Geld 


Fortſetzung folgt. 


„Zehntauſend 


nichts wiederſehen.“ 


> JERZY MI I. 55. Reparaturen an 8 Chriſtbaum⸗ 
: . Piotrkowska 73 \ 


Beatti 10 e | ieee, umu 


ihnachtsgeſchenle für die Dame 


erte. Steümpie. Handschuhe, Schatols. Knöpfe uw 


chem 


Minimum 


Hiumunmmmm: 


Stoffe iar 
Anzüge Paletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualität 
der Bielitzer und page . ſowie 


Reiter ve 300 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


Eöd2,Nowomiejska5 Tel.156-09 
Front, 2 Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
nuunum, Hümmer 


Schirme aller Art, Gelren 


aus Filz und Tuch, u. n. Maß empfiehlt und repariert 
EimmaKadyniski; Lodz, Piotrkowska 82 
Billiger Verkauf öbel a 


neuzeitiger 
Lodz, 680 Sierpnia 2, im Hofe, 


o billiger 


168.43 


iin 
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gegen "Bequeme 


135.— Teilzahlung 


Senne eee dnnn 


_Tel. 159.28 


S. KUNSTSTOPFER 
auch gegen Raten zu . 1 
oa e N. KLEBER A pee 8e 18 


Delrlkauer 79, im Hofe 
RER IAIRIET 
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Adria 


Metro 


Przejazd 2 
Unnmmmmmm 


Heute 


Ba In den Hauptrollen: 


und folgende Tage 
Der große Film neueſter Produktion 


Der lönigliche 


Doppelgänger 


Glöwna 1 
an 


Karol Briſſon ® M. Ellis 


Nebenprogramm: par- Wochenſchau 


eee 
ieee 


nimmt aller Art Garderoben. Feppſche. Deden 
a Stopfen zu um Stopfen zu mäßigen — — an. 


Heilanstalt 


Petritauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 


Spezialärste und eee 
Kabinett 


Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koninitation 3 Zloth 


DOORS 


Dr. med. Heller 


Hpeyialarzt für Haut- und Befhlemhtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 3-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. ‚1-27 
Bofonideres Wartezimmer flir Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe 


— 


ieee 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 


Abounementepreis: . mit Aufellung ins Haus 


und durch die Poſt Zloty 4 —, wöchentlich Zloty —. 75; 
Ausland: monatlich Zloty 6..— jährlich ans 72 
* 10 Groſchen Seuntags 25 Groſchen. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milimetergetie 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
. gelue 50 — de di 25 Prozent Rabatt. 


fündigunge die Druckzeile 1.— 
Ser ds — Zaichlap 


verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 


Verantwortlich für den Verlag: Otto 12 
Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Ze 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: ‚Dis Helke 
Zend Lodz, Petrit auer 1 


: «Prasa» 


AT 


Lodzer Tngeschronit. 
Don der Berfommlunn der Fabrik⸗ 


In der am Mittwoch, vom Klaſſenverband der Tex⸗ 
Arbeiter einberufenen Fabrikdelegiertenverſammlung 
atteten zunächſt die Delegierten Bericht über die Lage 
den einzelnen Fabriken. Aus den Berichten war zu er⸗ 
u, daß während die Lage in der großen und mittleren 
zuſtrie in bezug auf Einhaltung des Lohntarifs und 
Arbeitsvorſchriften verhältnismäßig gut iſt, ſo herr⸗ 
n in dieſer Hinſicht in den kleineren Fabriken ſkanda⸗ 
Zuſtände. Es ſei dies, ſo wurde erklärt, in ſehr be⸗ 
lendem Maße darauf zurückzuführen, daß die Arbeiter 
den größeren Fabriken beſſer organifiert find und be: 
ihre Intereſſen beſſer vertreten werden können, wäh⸗ 
dies in der kleinen Induſtrie nur in ſehr ungenügen⸗ 
Maße der Fall iſt. Die Verſammelten beſchloſſen 
er, noch mehr als bisher dahin zu wirken, daß mög⸗ 
viele Textilarbeiter in den Verband zuſammenge⸗ 
lien würden. 
Sodann wurde die Frage der unter den Textilarbei⸗ 
ſehr verbreiteten Tuberkuloſe erörtert. Ueber dieſe 
ge hielt Frau Dr. Szuſter ein eingehendes Reſerat. 
Anſchluß an die Ausführungen der Rednerin wurde 
Frage behandelt, welche Mittel im Kampfe mit dieſer 
rlichen Krankheit unter den Textilarbeitern unter 
gegebenen Umſtänden am wirkſamſten und am leich⸗ 
n durchzuführen wären. Die Fabrikdelegierten wur⸗ 
ermahnt, alle Fälle, wo bei Arbeiterinnen oder Ar⸗ 
ern der jeweiligen Fabrik Anzeichen von Tuberkuloſe 
Irſcheinung treten, ſofot in den Antituberkuloſenſtellen 
helden. 


L 


* 
| 
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dau von weiteren 8 Schulgebänden 

i in Lodz. 
Im Lokal der Bildungsabteilung der Stadtverwal⸗ 
fand eine Sitzung des Schulrates der Stadt Lodz 
‚an der als Vertreter der ſtaatlichen Behörde Stadt: 
oft Dr. Wrona und als Vertreter der Stadtverwal⸗ 
Abteilungsleiter Waltratus teilnahmen. In der 
fung, die unter dem Vorſitz von Dr. Staljki stattfand, 
ide über die Beratungen berichtet, die Abteilungsleiter 
ſtratus mit dem Stadtpräſidenten Glazek in Sachen 
Errichtung von weiteren 8 Schulgebäuden in Lodz 
logen hat. Für dieſe Schulgebäude hat die Stabtver⸗ 
tung bereits entſprechende Plätze in Juljanow, auf 
he Konſtantynower Waldlande, in der Rzgowſka⸗, La⸗ 
pnicka⸗, Maryſinſta⸗, Chrobrego⸗ und Franciszlanſka⸗ 
We bereitgeſtellt. Die Erbauung dieſer Schulgebäude 
e eine Summe von 4 Millionen Zloty erfordern, 
Be Gelder allerdings noch nicht zur Verfügung ſtehen. 
Erbauung dieſer Schulgebäude iſt ſchon im Hinblick 
den zu erwartenden Anſchluß verſchiedener Vororte 
de Stadt erforderlich. Der Schulrat maß der Frage 
Erbauung neuer Schulgebäude große Bedeutung bei 
Fer will dahin wirken, daß mit dem Bau dieſer Ge⸗ 
ſchon im Jahre 1936 begonnen wird. 
Es wurde ſodann noch die Frage der Kinderſpeiſun⸗ 
in den Schulen beſprochen und beſchloſſen, die Spen- 
nmelaktion für dieſen Zweck fortzuſetzen. Des wei⸗ 
wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre die aller⸗ 
en Schulkinder zu Weihnachten zu beſcheren. 


lo! Hallo! zum „KOSMOS-RADio" 
hörſt Du ganz Europa. Erſchwinglich für jedermann 
durch kleine bequeme Teilzahlungen. 


Dio ISWIATLO, Petrikauer 113 


Ab heute Preiskontrolle 
in den Lebensm tlellüden. 


m Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten der Ver⸗ 
ung des Finanzminiſters über die Herabſetzung des 
#3 für Zucker im Kleinverkauf auf 1 Zloty für ein 
hat die Stadtſtaroſtei eine Preiskontrolle in alle 
Emittelgeſchäfte angeordnet. Die Kontrolle wird 
Mit allein dem Zuckerpreis gelten, ſondern ſich auch 
Ale anderen Artikel des erſten Bedarfs erftreden. 
Nabeninhaber, die höhere als die amtlich feſtgeſetzten 
verlangen werden, werden zur Verantwortung nes 


gahlreiche Kaufleute erleiden im Zuſammenhang mit 
kerabſetzung des Zuckerpreiſes Verluſte, da fie den zu 
m Preiſe eingekauften Zucker nunmehr billiger der: 
müſſen. Es find, wie uns mitgeteilt wird, Be: 
Agen im Gange, für dieſe Kaufleute eine Entſchädi⸗ 
Izu erwirken. 


| Die Unterhaltskoſten im November. 

eltern hielt die Preisprüfungskommiſſion im Wo⸗ 
Ichaftsamt ihre allmonatliche Sitzung ab. Auf 
der vorhandenen ſtatiſtiſchen Angaben wurde er⸗ 
daß die Unterhaltskoſten in Lodz im November 
kegleich zum Oktober um 0,29 Prozent zurückzegan⸗ 
md. Billiger geworden find Grüße, Erbſen, Butter, 
Reis, Speck, Fleiſch und Schuhſohlen. Im Preiſe 
gen find dagegen Brot, Mehl, Kartoffeln, Milch, 
und Sein 


‚Bollögeitung — Freitag, den 6. Dezember 1939. 
Auch Sie können ſich einen erſt 


ACHTUNG! - Haffigen Radio-Apparat anſchaffen 


Rex⸗Rontinent 


Euroda⸗Empfänges für nur Zl. 185.— gegen bequeme 
Teilzahlung. minimaler Stromberbrauch. 


RADIO REICHER 5 l 142 


Auflöfung eines privaten Deteltivbiiros. 

Im Haufe Gdanfkaſtraße 68 beſtand ſeit längerer 
Zeit ein privates Detektipbüro eines Paul Wudel, das 
dieſer auf Grund einer Genehmigung des Innenmini⸗ 
ſteriums führte. Nunmehr wurde Wudel die Konzeſſion 
zur weiteren Führung des Detektivbüros entzogen und 
gleichzeitig iſt die Stadtſtaroſtei zur Liquidierung desſel⸗ 
ben geſchritten. Im Zuſammenhang damit fordert die 
Stadtſtaroſtei alle Perſonen, die irgendwelche Anſprüche 
an Wudel haben, auf, dieſe bis zum 15. Dezember im 
Büro der Stadtſtaroſtei, Kilinſkiſtraße 152, Zimmer 13, 
zu melden. 


Ein Dampfrohr explodiert. 

In der Fabrik der Firma Keſtenberg, Dr. Sterling⸗ 
ſtraße 26, erfolgte geſtern aus bisher nicht genau ermittel⸗ 
ter Urſache eine Exploſion. Und zwar hielt ein vom 
Dampfkeſſel in die Fabrik führendes Rohr den Druck des 
Dampfes nicht mehr aus und barſt. Da das Rohr einge⸗ 
mauert war, wurde auch die Mauer mitaufgeriſſen. Es 
wurde die Feuerwehr zu Hilfe gerufen, die jede weitere 
Gefahr beſeitigte. Glücklicherweiſe ſind Menſchen nicht 
zu Schaden gekommen. 

Ein geheimnisvoller 

In die Schloſſerwerkſtatt in der Limanowſkiſtraße 95 
erſchien geſtern nachmittag ein unbekannter Mann, um 
eine Piſtole reparieren zu laſſen. Als der Schloſſer Wil: 
tor Wroblewfki die Piſtole beſah, ging plötzlich ein Schuß 
los und die Kugel drang Wroblewſki in die Seite. Der 
Unbekannte ergriff nun ſeine Piſtole und flüchtete, wäh⸗ 
rend Wroblewfki von der herbeigerufenen Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Der Storch auf ler Straße. 

Vor dem Haufe 6. Sierpnia 6 wurde die obdachloſe 
Tabka Markin von Geburtswehen befallen und gebar 
ein Kind, noch bevor die Rettungsbereitſchaft eintraf. 
2 0 8 und Kind wurden in die Wöchnerinnenklinik ge⸗ 
ſchafft. | | 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Zilber, Sterlingſtraße 26, erlitt 
der 25jährige Arbeiter Cyprjan Gondek, wohnhaft Brze⸗ 
zinſka 63, einen Unfall bei der Aroeit, bei dem er ſich an 
der Hand eine ernſtliche Verletzung zuzog. Der Verun⸗ 
glückte wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Kranken⸗ 
haus geſchaſſt. (o) 

Selbſtmordverſuch einer Frau. 

In ihrer Wohnung in der Smolnaſtraße 29 unter- 

nahm die 42jährige Marjanna Kulbaſinſka einen Selbſt⸗ 


mordverſuch, indem fie Sublimat zu ſich nahm. Die Le⸗ 


bensmüde wurde von der Rettungsbereitſchaft in ſchwe⸗ 
rem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Die Urſache der 
Verzweiflungstat ſollen Familienſtreitigkeiten ſein. (a) 


Vor Hunger zuſammengebrochen. | 

Auf dem Reymont⸗Platz brach die obbachloſe 62 
Jahre alte Juljanna Krawiec infolge völliger Erſchöpfung 
zuſammen. Die Bedauernswerte wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ins Reſervekrankenhaus überführt. 


Plötzlicher Tod im Stadtgericht. 

In einer Wartehalle des Stadigerichts wurde geſtern 
plötzlich ein gewiſſer Artur Sikorſki von Unwohlſein be⸗ 
fallen. Zu dem Erkrankten wurde die Rettungsbereitſchaft 
gerufen, doch verſtarb er noch auf dem Wege ins Kran⸗ 
kenhaus. Die Leiche wurde daher gleich ins Proſektorium 
geſchafft. Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt 
worden. ö 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po: 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſta 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antonjewicz, 
Pabianicla 50. 


Jugendliche Ausreißer in Lodz ſeſtgenommen. 

Wir berichteten vor einigen Tagen über das geheim ⸗ 
nisvolle Verſchwinden von vier Jungen aus Zdunſka⸗Wola 
Die beſorgten Eltern ſetzten alles in Bewegung, um ihre 
Kinder aufzufinden, doch erwieſen ſich alle diesbezüglichen 
Bemühungen anfangs vergeblich. Da von dem Ver⸗ 
ſchwinden der Knaben auch alle Polizeipoſten verſtändigt 
wurden, wurde von den Polizeibeamten auf allein herum⸗ 
ſtreichende Knaben ein beſonderes Augenmerk gerichtet. 
Geſtern bemerkte nun ein Poliziſt in der Rokicinfkaſtraße 
vier Knaben, die durch ihr unſicheres Auftreten ſich ver⸗ 
dächtig machten. Der Poliziſt hielt die Knaben an, die 
ſich zwar ebenfalls als Ausreißer aus dem Elternhauſe 
erwieſen, jedoch nicht aus Zdunſka⸗Wola, ſondern aus 
Tomaſchow ſtammen. Es ſind dies der 15jährige Edmund 
Falk, der 15jährige Staniſlaw Kielan, der 14jährige Jan 
Pietrzak und der 12jährige Kazimierz Slomka. Die 
Burſchen find zu Fuß aus Tomaſchow nach Lodz gekom⸗ 


men und werden nun mioher ihren Eltern aurückgeſtellt 


werden | 


Die Mißbräuche im Schlachthaus 
bon Choiny. 
Die Fleiſcher klagen en. 


Am geſtrigen Tage ſagten im Prozeß gegen den ge⸗ 
weſenen Veterinärarzt des Schlachthauſes in Chojny Dr. 
Czekotowſki und die Büroangeſtellte Pilarezyk wegen der 
von ihnen begangenen Mißbräuche fait ausſchließlich 
Fleiſcher aus Chojny aus. Die Zeugen ſagten überein⸗ 
ſtimmend aus, daß Dr. Czekotowſki geſundes Fleiſch für 
krank erklärte und beſchlagnahmen ließ, ſpäter dasſelbe 
aber verkaufte und das Geld für ſich behielt. Als dann 
eine Verſicherungskaſſe geſchaffen wurde, habe Dr. Czeko⸗ 
towſki gleichfalls verſchiedene Machinationen zum Scha 
den der Fleiſcher durchgeführt. Im allgemeinen wurden 
von den Zeugen die aus der Anklageſchrift bekannten 
Tatſachen beſtätigt. Schikanen gegen verſchiedene Flei— 
ſcher, die ſich Dr. Czekotowſki nur irgendwie zu wider 
ſetzen wagten, waren an der Tagesordnung. Es ſeien 
auch Fälle zu verzeichnen geweſen, wo Fleiſcher durch die 
Schikanen des Veterinärarztes total ruiniert wurden. 

Mit den Ausſagen der Fleiſcher wurde der geſtrige 
Verhandlungstag geſchloſſen. Heute werden weitere Zeu— 
gen ausſagen. 


Der Braut den Kopf abgeſchumten. 
12 Jahre Gefängnis für den Mörder. 


Wie ſeinerzeit berichtet, wurde am 13. Oktober im 
Dorfe Mlocin im Kreiſe Sieradz eine Anna Olewicka auf 
furchtbare Weiſe ermordet, indem ihr der Kopf buchſtäb 
lich abgeſchnitten wurde. Als Täter wurde der geweſene 
Bräutigam der Olewicka, Joſef Brodzki, feſtgeſtellt, der 
ſich auf dieſe Weiſe des Mädchens entledigen wollte. We 
gen dieſer furchtbaren Tat hatte ſich Brodzki nun vor 
Gericht zu verantworten. Er wurde zu 12 Jahren Be: 
fängnis derurteilt. 


Aus dem Reiche. 


Blutiger Kampf eines Poliziſten 
mit Wilderern. 


Der Poliziſt des Polizeipoſtens in Roſprza, Kreik 
Petrikau, ſtieß in dem nahegelenen Walde auf zwei Män⸗ 
ner, die er gerade beim Wildern überraſchte. Beim An⸗ 
blick des Poliziſten nahmen die Wilderer ſofort gegen 
denſelben eine drohende Haltung ein und feuerten auch 
auf ihn einige Schüſſe ab. Darauf griff auch der Poliziſt 
zur Waffe und ſchoß auf die Wilddiebe, von welchen einer 
in den Bauch getroffen wurde. Darauf ſtürzte ſich der 
zweite auf den Poliziſten und verſetzte ihm mit dem Kol⸗ 
ben des Jagdgewehres einen Schlag auf den Kopf und 
ſuchte ihm auch den Revolver zu entreißen. Der Poliziſt 
ſchoß nun zum zweitenmal und traf den Angreifer ins 
Bein. Die beiden verletzten Wilddiebe erwieſen ſich als 
die Brüder Ludwik und Marjan Matyja. Sie mußten 
beide nach Petrikau ins Krankenhaus geſchaſſt werden. 
Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden, um den blu⸗ 
tigen Vorfall genau aufzuklären. RUHE NG 


Botermörder wider Willen. 


Im Juli d. J. ſpielte fih in Friedenshütte eine 
blutige Tragödie ab, die einen furchtbaren Ausgang 
nahm, da im Verlauf des Streites der Sohn mit einem 
Meſſer ſeinen Vater ſo unglücklich traf, daß dieſer an den 
Folgen im Lazarett verſtarb. Leo Tkotz hatte ſich nun 
ob der Folgen dieſer Tat vor dem Chorzower Bezirksge⸗ 
richt zu verantworten, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die 
Urſachen dieſer blutigen Tragödie in den überaus unan⸗ 
genehmen Familienverhältniſſen zu ſuchen waren. Im 
Hauſe des Tkotz ſpielten ſich wiederholt die widerlichſten 
Szenen zwiſchen Vater und Mutter ab, wobei der Vater 
des öfteren im betrunkenen Zuſtande die Mutter des Hau⸗ 
ſes verwies. Dies war auch wieder am 14. Juli der Fall, 
als der Tkotz dem Sohne und ſeiner Frau mitteilte, daß 
er jetzt für einige Zeit fortgehe, aber bei ſeiner Rücklehr 
niemanden mehr in der Wohnung anzutreffen wünſche. 
Als Tkotz gegen 12 Uhr nach Hauſe kam, gab es wieder 
Krach und als der Sohn Leo ſeine Mutter zu ſchützen 
verſuchte, kam es zu einer Schlägerei, wobei Leo Tot 
ſich des Meſſers bediente und auf den Vater einſtach, was 
die blutige Tragödie zur Folge hatte. Leo Taz wurde 
jetzt zu 8 Monaten Gefängnis bei einem Strafaufſchud 
von 3 Jahren verurteilt, da das Gericht die ſchmerzlichen 
Familienvorgänge als mildernde Umſtände hinnahm. 
— — 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Vertrauensmännerrat Lodz. 

Am Sonntag, dem 8. Dezember, in der Petrikauet 
Straße 109, um 9.30 Uhr findet eine Sitzung des Ver⸗ 
trauensmännerrates ſtatt. Das Erſcheinen jämtlicher 
Vertrauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 


Chojny. Sonnabend, den 7. Dezember, um 7 Uhr 
abends findet im Parteilokale, Ryſia 36, eine Sitzung des 


Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. 


___ Bollszerrung — Freitag, den 6. Ege 18. 


Zur Frage von Groß⸗Vielitz. 


Sitzung des vielitzer Gemeinderates. 


Am Montag trat der Bielitzer Gemeinderat zu einer 
Sitzung zuſammen, in der das Intereſſanteſte die Debatte 
über die Eingemeindung mehrerer umliegender Gemein⸗ 
den an die Stadt Bielitz war. Die Mitglieder des Ge⸗ 
meinderates waren wahrſcheinlich 90 deshalb vollzählig 
am Platze. 

Vorerſt wurde die Poſition im Budget betreffend 
Advokaturſpeſen auf 8500 Zloty erhöht und nach längerer 
Debatte über die in Finanzſchwierigkeiten geratene Za⸗ 
ilady Bitumiczne, an welchem Unternehmen die Gemeinde 
mit 67 Prozent der Aktien beteiligt iſt, eine Garantie für 
20 000 Zloty zwecks Weiterführung des Unternehmens 
gegeben. 

Ueber die Angelegenheit der Schaffung von 
Großbielitz ſpricht der Bürgermeiſter. Er erklärte, 
daß im Zuſammenhang mit dem in der letzten Sitzung 

gefaßten Beſchluß, eine Anleihe von 200 000 Zloty für 
den Bau von Kleinwohnungen aufzunehmen, feſtgeſtellt 
wurde, daß in der Stadt Bielitz überhaupt keine Bau⸗ 
plätze hierfür vorhanden ſind. Es iſt daher der Gedanke 
aufgetaucht, die Stadt durch Eingemeindung von 
Alexanderfeld und Kamitz zu erweitern. Die 
noch in Bielitz vorhandenen Bauplätze ſind ſehr teuer, 
während in den umliegenden Gemeinden ein Quadratme⸗ 
ter Baugrund ſchon mit 5 bis 6 Zloty zu haben iſt. Bielitz 
beſitzt 1370 Häuſer, während auf einem bedeutend größe⸗ 
ren Komplex, wie in Alexanderfeld, nur 310 Häuſer 
ſiehen und ebenſo verhält es ſich mit Kamiß. Der Man⸗ 
gel an Parkanlagen und Sportplätzen ſowie eines neuen 
Marktplatzes macht es erforderlich, daß die Stadt ber- 
größert wird. 

Der Bürgermeiſter fügt hinzu, daß in der Kommt’: 
iton beantragt wurde, wenn ſchon Alexanderfeld und Ka⸗ 
mitz eingemeindet werden ſollen, dann ſollen auch Ni⸗ 
kelsdorf, Altbielitz und Batzdorf der Stadt 
angeichloffen werden. In Nikelsdorf hat die Gemeinde 
größeren Grundbeſitz und gegen Batzdorf zu baut ſich 
ohnehin ſchon N die Stadt ſehr ſtark aus. Alle dieſe 
Gemeinden find ſchuldenfrei, bis auf die Gemeinde Ka⸗ 
mitz, welche mit 120 000 Zloty verſchuldet iſt. 

An der hierauf entſtandenen Debatte beteiligten ſich 
9 805 wie die Hälfte der Gemeinderäte. 

Gen! Fender betont bei der Debatte, daß die 
Frage der Erweiterung bereits vor 10 Jahren in ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kreiſen aufgetaucht iſt und daß es nur zu ver⸗ 
ſtändlich iſt, das Stadtgebiet zu erweitern. Auch Gen. 
Wiesner ſpricht ſich für die Angliederung der Gemein⸗ 
den aus. Haben es doch die früheren Machthaber der⸗ 
ſanden, die Arbeiter von der Stadt fernzuhalten. Der 
Arbeiter, welcher hier in der Stadt die Werte ſchafft und 
durch ſeine Arbeit der Stadt Steuern gibt, hat in der 
kleinen Landgemeinde gar keine Vorteile. Gemeinderat 
Arzt von der jüdiſchen Fraktion äußert Bedenken, daß 
der. Beſchluß, heute ſchon gefaßt, eigentlich zu ſchnell wäre, 
und erſucht, daß eine Ipegiele Kommiſſion gewählt wird, 
die ſich mit dem Materia nochmals eingehend beſchäftigt. 
In ähnlichem Sinne ſprechen ſich auch andere Gemeinde⸗ 
kats mitglieder aus. Der Antrag auf Verweiſung Nieſer 
Angelegenheit an eine Spezialkommiſſion wurde ſchließ⸗ 
lich angenommen, wobei binnen 14 Tagen an den Ge⸗ 
meinderat Bericht zu erſtatten ſei. Von ſeiten des Sozia⸗ 
liſtiſchen Klubs gehören Gen. Fender und Wiesner dieſer 
Kommiſſion an. 


Der Ausbau der Waſſerleitung. 


Der Referent der techniſchen Sektion teilt mit, daß 


eme erteilte Anleihe von 350 000 Zloty zum Ausbau der 


Waſſerleitung wie folgt verwendet wurde: die Waſſer⸗ 
leitung in Kamitz koſtete 60 000 Zloty, in der Müh'ſeraße 


wurden 7600 Zloty für Arbeit vnd 21 400 Zloty für Ma⸗ 
terial, in der Sienkiewiczſtraße 1800 Zloty für Arbeit 
und 3700 Zloty für Material, in der Grazynſtikolonie 
1500 Zloty für Arbeit und 2500 Zloty für Materia“, zuf 
der Widokſtraße 6900 Zloty für Arbeit und 19 600 Zloty 
für Material verbraucht. Die Herrichtung der Straßen 
nach der Legung der Waſſerleitung erforderte 45 000 Zl. 
für die Abdichtung der Talſperrenmauer wurden 155 000 

Zloty aufgewendet. Es blieben noch 25 000 Zloty, welche 
für das neue Bad verwendet wurden. 

Weiter berichtet der Referent der techniſchen Sr 
tion, daß ſich der Hausbeſitzerverein mit einem 
Schreiben an die Gemeinde gewendet hat, daß der Jau 
von Kleinwohnungen durchgeführt wird, damit ſie die ar⸗ 
beitsloſen Mieter herausbekommen ſowie auch diejenigen, 
die keine Miete zahlen können. 

Weiter erfährt man in der Sitzung, daß die Auf 
forderung an die Hausbeſitzer, Gehſteige vor ihren 
Häuſern zu errichten, ſehr oft auf den größten Widerſtand 
ſtößt, und meiſtenteis ſträuben ſich am ſtärkſten die reichen 
Hausbeſitzer, die wirklich die Gehſteige errichten könnten. 
Das Präſidium hat daher den Beſchluß gefaßt, Neubauten 
nicht früher zu beſtätigen, bis nicht die Gehſteige gelegt 
ſind. 

Unter Allfälligem kamen die Jungdeutſchen mit einem 
Antrag, welcher von ihrem neugebackenen „Arbeiterver⸗ 
treter“, Haſſa, eingebracht wurde und in dem verlangt 
wird, aus der Mitte des Gemeinderates ein Arbeitsloſen⸗ 
fomitee zu wählen, welches Komitee die Aufgabe hätte. 
ſich mit der Linderung der Arbeitsloſennot im Winter zu 
befaſſen. Unſer Genoſſe Pietras meinte, daß es zwar 
löblich iſt, daß ſich jemand findet, der an die Arbeitsloſen 
denkt, glaubt aber nicht, daß man mit der Bildung noch 
eines Komitees den Arbeitsloſen helfen kann. Haben 
wir doch ein ſtädtiſches Arbeitsloſenkomitee und auch eine 
ſoziale Fürſorgekommiſſion. Mögen dieſe zwei Kom⸗ 
miſſionen nur richtig und intenſiv arbeiten und der Herr 
Bürgermeiſter Przybyla die Mittel für dieſe Aktion in 
reichlichem Maße beiſtellen, jo werden die Arbeitsloſen 


beſtimmt eine Hilfe erhalten. Bei der Abſtimmung über 


dieſen Antrag fiel den Jungdeutſchen das Herz in die Ho⸗ 


ſen und ſie ſtimmten ſelber nicht für ihren Antrag. In 


einem zweiten Antrag der Jungdeutſchen, durch Gemein⸗ 
derat Jonas eingebracht, wird verlangt, die Stadt möge 
eine alte Maſchine des Röntgeninſtituts des Herrn Dr. 
Fritſch für Heilzwecke ankaufen. Mit Recht ſtellte ſich 
dieſem Antrage der Bürgermeiſter entgegen, mit der Mo⸗ 
tivierung, daß die Gemeinde nicht dazu da iſt, um dem 
Herrn Dr. Fritſch altes Gerümpel, das er nicht mehr 
brauchen kann, abzukaufen. Auch für dieſe Angelegenheit 
beantragten die Jungdeutſchen die Bildung eines Komi⸗ 
tees () Der Antrag wurde jedoch der Finanzſektion Pur 
Weiterbehandlung überwieſen. Er mag dort in den As 
ten ruhen. 

Die Jungdeutſ ſchen brachten ſchließlich noch einen 
Antrag ein, welcher die Entlaſſung der deutſchen Ange⸗ 
ſtellten im Elektrizitätswerk behandelt. Der Antrag iſt 
zwar für die Oeffentlichkeit intereſſant, er iſt aber leider 
nicht am richtigen Ort angebracht, weil er nicht in die 
Kompetenz der Gemeinde fällt. (Eine Aufgabe für den 
„Führer“ Wiesner im Senat!) Das dürften die Jung⸗ 
deutſchen doch wiſſen, aber trotzdem kommen ſie mit ſol⸗ 
chen Anträgen, um auf demagogiſche Weiſe nach außen zu 
zeigen, daß ſie ſich der deutſchen Arbeiter annehmen. Zu 
dieſem Punkte ſprach auch Genoſſe Wiesner, der das Vor⸗ 
gehen des Elektrizitätswerkes verurteilte und darauf 
hinwies, daß ſich mit dieter Angelegenheit bereits die Ge⸗ 
werk ſchaſten befaſſen. „Ned folgten vertrauliche Bera⸗ 
tungen. 


Sonderbare Rache Ein ſoncerbarer Racheakt wurde 
in der Nacht auf den 1. Dezember in Komorowice verübt. 
7 Unbekannter warf durch das Fenſter in die Wohnung 

des Robert Bochner einen Stein, wodurch drei Scheiben 
eingeſchlagen wurden. Der Stein wog gegen 7 Kilo. Die 
Polizei hat ſich dieſer Sache angenommen. Es wird an⸗ 
genommen, daß dies ein Racheakt ortsanſäßiger Perſo⸗ 
ren ft. 

Die Täter ſeſtgeſtellt. Vor längerer Zeit wurden in 
Kamitz dem Karl Förſter zwei Wagenräder geſtohlen. 15 
Täter wurden jetzt von der Polizei ein gewiſſer Jan Ly⸗ 
ſon, 21 Jahre alt, ohne ſtändigen Aufenthalt, ſowie ſeine 
Kumpane G. St. und F. A., beide aus Alexanderfeld, feſt⸗ 
geſtellt. Gegen dieſe wurde die Anzeige erſtattet. 


Wer hat die Sachen verloren? Auf der Sixtſtraße 
in Bielitz wurde eine Damenuhr gefunden. Ebenſo fand 
man im Stadtgebiete einen Ring. Dieſe Sachen können 
vom Fundamt des Bieliger Magiſtrats abgeholt werden. 
Unachtſamer Radfahrer. In Dziedzie wurde auf der 
Pilſudſtiſtraße der 7 Jahre alte Knabe Viktor Wis⸗ 
niewfki von einem unbekannten Radfahrer umgeſtoßen, 
wobei er unter ein vorbeifahrendes Fuührwerk kam und 
einen Bruch des linken Fußes erlitt. Nach dem Radfah⸗ 
rer wird gefahndet. 

Auf der Straße vom Tode ereilt. Dienstag dieſer 
Woche wurde der 56 Jahre alte Rudolf Fuchs, welcher 

beſchäftigt ig, 


bei der Stadtgemeinde als Straßenarbeiter 


auf der Rotenturmſtraße von einer Schwäche überfallen 
und er verſchied auf der Straße. 


Beriammlungen und Veranſtaltungen. 


Gauvorſtandsſitzung. 

Freitag, den 6. Dezember, findet um 5.30 Uhr 
abends in der Redaktion eine Gauvorſtandsſitzung ſtatt. 
Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. . 

Lobnitz. Vorſtandsſitzung. Sonntag, den 8. 
Dezember, findet um 9.30 Uhr vormittags im Gaſthaus 
der Frau Jenkner eine Vorſtandsſitzung des Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden er⸗ 
ſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Altbielitz. Generalveſammlung des A. 
G. V. „Gleichheit“. Sonntag, den 8. Dezember, fin⸗ 
det um 9 Uhr vormittags in dem Gaſthaus Andreas 
Schubert die diesjährige Generalverſammlung 
ſtatt. An alle ausübenden ſowie unterſtützenden Mitglie⸗ 
der ergeht die Einladung, bei der Verſammlung Ba 
fig und pünktlich zu erſcheinen. 


Arbeiter · Turn ⸗ und Sportverein „Vorwärts“ in Bite 
Allen Mitgliedern wird bezanntgegeben, daß Sams⸗ 


tag, den 7. Dezember, um 6 Uhr abends, im Bielier Ar⸗ 


betterheim eine Witgliederberſammlung Bait- 


findet 
ſcheinen. 

Nitolofeft der „Freien Turnerſchaft“ in Nikelsdorf. 

Sonntag, den 8. Dezember, um 3.30 Uhr nach 1 

tags, findet im Saale Genſer eine Nikolofeier ſtatt. 
neriſche Vorführungen und heitere Vorträge ſind im 0 
gramm vorgeſehen. Kinder in Begleitung der Eltern 
halten vom Nikolo ein Pakerl, darum wollen die Elte 
mit ihren Kindern zahlreich erſcheinen. Eintritt 49.8 
Nach Schluß des Programms Konzert. 


Nitoloſeſt im Kamitzer Gemeindegaſthaus. 


Sonntag, den 8. Dezember, um 1.30 Uhr nachm 
tags, veranſtaltet der Verein jugendlicher Arbeiter in K 
mitz eine Nikolofeier, zu welcher alle Genoſſen mit ih 
Kindern ſowie Freunde und Gönner herzlichſt eingelade 
werden. 


Alle Mitglieder werden erſucht, vollzählig zu 


Oberſchleſien. 


Proteſtſtreit anf Lithandragrube. 


Die Belegſchaft der Lithandragrube bei Neude 
ſollte durch weitere Turnusurlaube eine weitere Red 
tion erfahren, was man innerhalb der Arbeiterſchaft al 
Entlaſſungen deutete. Obgleich für dieſe Turnuſſe 9 
Zuſtimmung des Demobilmachungskommiſſars vorle 
trat die Belegſchaft am Montag in den Streik, der e 
im Verlaufe des Mittwoch beigelegt wurde, nachdem' mi 
mit dem Generaldirektor der Betriebe, Stadnikicwiz 
verhandelt hat. Die Belegſchaft beſchloß, die Arbeit w 
der aufzunehmen, nachdem entſprechende Zuſicherung 
gegeben worden ſind, das die in Turnus geſchickten 1 
beiter, nach Ablauf dieſes Zwangsurlaubs, wieder in di 
Betrieb aufgenommen werden. 


Ein Diebesneſt in Siemianowitz ausgehoben. 

Die Siemianowitzer Polizei beobachtete ſchon e 
längerer Zeit den Verkehr zweier bekannter Einbrecht 
aus Dombrowa, die in Siemianowitz bei den Familie 
Lakota und Kandora Wohnung nahmen und hier ih 
Beute aus den Einbrüchen der Umgebung niederiegtef 
während die beiden Familien dieſe Beute dann im Ch 
rzower Leihhaus zu Geld machten. Bei einer plößli 
durchgeführten Hausſuchung wurden bei den Lakota 
Kandora größere Mengen von Konſektion, Weißwar 
und Bijouterien beſchlagnahmt, die die bekannten Einb 
cher Paluch und Piſany hier mit der Zeit au Bes hal 
ten. Bei der Ermittlung wurde auch feſtgeſtellt, aus we 
chen Diebſtählen die einzelnen Sachen ſtammen, de 
dem auch eine Reihe von Pfandſcheinen, die es jetzt a 
möglichen werden, auch weitere Einbrüche aufzufläre 
Lakota und Kandora wurden in Haft genommen. B 
einem Einbruch in Brzoſowice wurde ſeinerzeit auch ei 
Polizeibeamter verletzt, nun ſtellt es ſich bei der Siemig 
nowitzer Hausſuchung heraus, daß auch die dortige Di 
besbeute ſich in Siemianowitz befindet, als Einbrech 
und Täter Piſany und Paluch in Frage kommen, die 
indeſſen bisher noch nicht verhaften konnte. 


Mißglückter Ueberfall. 

Der Arbeiter Paul Kloc aus der Baildonhütte, b 
nach Lonkau im Kreiſe Pleß zuſtändig iſt, aber in Don 
wohnt, nahm ſich dieſer Tage einen größeren Vorſchi 
wovon auch ſein Arbeitskollege Mnich aus Kattom 


wußte. Als ſich Kloc nach Haufe begeben wollte und d 
Eiſenbahnübergang bei Domb überſchritt, wurde er li 
lich von einigen Perſonen überfallen, wobei einer Ü 

Forderung rief: „nehmt ihn!“ Als loc noch geiſtesg 
genwärtig feine Taſchenlaterne aufleuchten ließ und hie 
bei den Mnich erkannte, wurde er von den übrigen Pe 
ſenen überfallen „ doch gelang es ihm, zu entfliehen m 
ſich aufs Kommiffariat in Domb zu begeben, welches bi 
Verfolgung der Täter aufnahm. 


Beier Noga geſtorben. 


Einer unſerer eifrigſten Verſammlungsbeſucher, 
noſſe Peter Noga, iſt im Alter von 60 Jahren an der h. 
kannten Proletarierkrankheit zur großen Armee abgen 
fen worden. Seit 1915 war er ein eifriges Mitglie 
und verſuchte im Rahmen ſeiner Fähigkeiten der groß 
Idee Anhänger zu werben. Leider war er in dieſer N 
ligkeit durch ſeine dauernde Erkrankung gehemmt, To da 
er bereits auch ſeit Jahren keiner regelrechten Beſchäft 

gung nachgehen konnte und zeitig penſioniert werd 
mußte. Am Donnerstag nachmittag iſt er zur letzte 
Ruheſtätte getragen worden, wobei die zahlreiche Tel 
nahme an ſeiner Beerdigung den beiten Beweis fein 
Beliebtheit innerhalb der Mitgliedſchaft erbrachte. Sel 
ruhiges Weſen und ſeine Opferbereitſchaft haben ih 
immer einen Kreis von Freunden geſchafſen, die gern je 
ner gedenken werden. Bis zur Gleichſchaltung war Nog 
auch Mitglied der Freien Gewerkſchaften und bekleide 
früher auch einige Funktionen innerhalb ſeiner Beruf 
organiſation. Wir wollen über das Grab hinaus den big 
ven Kämpfer unferer Idee gern in dankbarer Erinnerm 
4 zumal er auch ſeit Begründung der freien Pre 

in Oberſchleſien ſtändiger Leſer der Arbeiterpreſſe war. 


